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DIES SIND DIE GESETZE, DIE DER THEORIE 
ENTGEGENSTEHEN DER CHIROPRAKTISCHEN 
MANIPULATIONEN:

Chiropraktische Manipulationen und physikalische Prinzipien
Chiropraktische Manipulationen, die auf schnellen und intensiven Impulsen an bestimmten
Wirbeln wie dem Atlas beruhen, scheinen bestimmte Grundprinzipien der Physik und der 
Biomechanik zu missachten, was ihre Wirksamkeit und Sicherheit in Frage stellt. Im 
Folgenden werden werden die wichtigsten problematischen Aspekte analysiert.

1.  Newtons Gesetz (Zweites Gesetz der Bewegung)
Das zweite Newtonsche Gesetz besagt, dass die Beschleunigung eines Körpers 
proportional zur aufgebrachten Kraft und umgekehrt proportional zu seiner Masse ist. Auf 
den biomechanischen Kontext der Wirbelsäule angewandt, zeigt dieses Gesetz:

• Die Wirbel sind durch Muskeln, Bänder und andere Strukturen verbunden, die die 
einwirkenden Kräfte verteilen und begrenzen.

• Um einen Wirbel zu bewegen, muss die Kraft erhebliche Widerstände überwinden, 
z. B. die Muskelspannung, die Steifigkeit der Bänder und die Trägheit des Systems.

• Kurze Impulse verteilen die Kraft nicht angemessen über die Zeit, was zu 
lokalisierten und potenziell schädlichen Auswirkungen führt, ohne dass eine 
ordnungsgemäße Bewegung gewährleistet ist.

• Die für eine anhaltende Veränderung erforderliche Kraft kann die Gewebetoleranz 
übersteigen, was das Risiko einer Verletzung von Muskeln, Bändern oder 
Wirbelsäulenarterien erhöht.

Probleme mit einzelnen Impulsen
Chiropraktische Manipulationen beruhen häufig auf einem schnellen und intensiven 
Impuls, der auf einen Wirbel angewendet wird. Dieser Ansatz birgt jedoch mehrere 
Probleme:

1. Verteilung der Kraft über die Zeit:

• Das zweite Newtonsche Bewegungsgesetz berücksichtigt die Dauer der 
Krafteinwirkung.

• Ein kurzer Impuls ermöglicht keine angemessene Verteilung der Kraft durch 
die muskulären und ligamentären Zwänge, was häufig zu einer lokalen und 
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plötzlichen Wirkung führt, die das Gewebe beschädigen kann oder für eine 
ordnungsgemäße Bewegung nicht ausreicht.

2. Wirkung auf die betroffene Masse:

• Die aufgebrachte Kraft muss ausreichen, um nicht nur den Zielwirbel zu 
bewegen, sondern auch die Trägheit des umgebenden Gewebes zu 
überwinden.

• Bei einem einzigen Impuls wird nicht berücksichtigt, dass der Widerstand 
des biomechanischen Systems schrittweise überwunden werden muss.

3. Mögliche Schäden:

• Bänder und Arterien: Ein intensiver und schlecht kalibrierter Impuls kann 
Bänderverletzungen oder Schäden an den Wirbelsäulenarterien 
verursachen, die im Halsbereich besonders empfindlich sind. In extremen 
Fällen können diese Verletzungen zu schweren Komplikationen wie 
Schlaganfall oder Tod führen.

• Muskeln: Die Muskelspannung wird nicht allmählich abgebaut, was zu 
lokalen Kontrakturen oder Traumata führen kann.

4. Ineffektivität des einzelnen Impulses:

• Die aufgebrachte Kraft reicht möglicherweise nicht aus, um den Wirbel 
dauerhaft zu bewegen, da die elastischen Gewebe (Muskeln und Bänder) 
dazu neigen, ihn in seine ursprüngliche Position zurückzubringen.

2. Prinzip von Aktion und Reaktion (Drittes Newtonsches Gesetz)
Das dritte Newtonsche Gesetz besagt, dass jede Kraft, die ausgeübt wird, eine gleich 
große und entgegengesetzte Reaktion hervorruft. Im Falle der Manipulation:

• Die einwirkende Kraft wird auf das gesamte umgebende biomechanische System 
verteilt, einschließlich Strukturen wie Muskeln und Gelenke.

• Mobilere oder weniger starre Bereiche (z. B. entspannte Muskeln oder nahe 
gelegene Gelenke) reagieren stärker, absorbieren einen Teil der Energie und 
reduzieren die Wirkung auf den Zielwirbel.

• Diese Ausgleichsbewegungen können Fehlstellungen in anderen Bereichen der 
Wirbelsäule verursachen, wodurch sich die Gesamtstabilität verschlechtert.
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Das Problem des gezielten Impulses
Bei chiropraktischen Manipulationen geht man davon aus, dass ein einziger Impuls einen 
Wirbel (z. B. den Atlas) gezielt in die richtige Position bringen kann. Nach dem Prinzip von 
Aktion und Reaktion ist dies jedoch unrealistisch:

1. Verteilung der Reaktion:

• Wenn eine Kraft auf einen Wirbel einwirkt, verteilt sich die Reaktion auf das 
gesamte umgebende System (Muskeln, Bänder, andere Wirbel).

• Es ist nicht möglich, die Wirkung der Kraft nur auf den gewünschten Wirbel 
zu isolieren, da die beweglicheren oder weniger widerstandsfähigen Teile 
den größten Teil der Energie aufnehmen werden.

2. Größere Bewegung in den schwächeren Teilen:

• Weniger starre oder beweglichere Strukturen (z. B. entspannte Muskeln oder
enge Gelenke) werden stärker auf die einwirkende Kraft reagieren.

• Dies könnte zu unerwünschten Bewegungen oder Nebenwirkungen in den 
umliegenden Bereichen führen, ohne dass der Zielwirbel wirksam korrigiert 
wird.

3. Elastizität des Systems:

• Nach dem Impuls neigt das System aufgrund des elastischen Widerstands 
des Gewebes dazu, den Wirbel in seine ursprüngliche Position 
zurückzubringen, wodurch der gewünschte Effekt zunichte gemacht wird.

3. Energieeinsparung
Der Energieerhaltungssatz ist ein Grundprinzip der Physik, das besagt, dass Energie, 
die einem System zugeführt wird, nicht zerstört, sondern nur übertragen oder 
umgewandelt werden kann. Wenn Sie eine Kraft auf einen Körper ausüben, wird die 
Energie entsprechend den mechanischen und strukturellen Eigenschaften des Systems 
verteilt. Bei chiropraktischen Manipulationen wird die Impulsenergie auf biologisches 
Gewebe, wie Muskeln, Bänder und Knochen, übertragen. Diese Gewebe haben 
spezifische biomechanische Eigenschaften:
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1. Elastizität:

• Biologische Gewebe, wie Muskeln und Bänder, sind überwiegend elastisch. 
Das bedeutet, dass sie bei einer Verformung (Dehnung oder Stauchung) 
dazu neigen, in ihre ursprüngliche Position zurückzukehren, sobald der Reiz 
aufgehoben wird.

• Die Energie, die auf ein elastisches Gewebe einwirkt, wird vorübergehend 
gespeichert (wie in einer Feder) und wieder freigesetzt, wenn die Kraft 
nachlässt.

2. Plastizität:

• Damit eine Veränderung dauerhaft ist, muss sich das Gewebe plastisch 
verformen, d. h. seine Elastizitätsgrenze überschreiten. Diese Art der 
Verformung ist im menschlichen Gewebe jedoch häufig mit Schäden 
verbunden (z. B. Riss von Muskel- oder Bänderfasern).

4. Prinzip des geringsten Widerstands
Das Prinzip des geringsten Widerstands ist kein formales physikalisches Gesetz, 
sondern ein Konzept, das sich aus dem Verhalten mechanischer und biologischer 
Systeme ableitet: Eine auf ein System einwirkende Kraft tendiert dazu, sich entlang des 
Weges des geringsten Widerstands auszubreiten. Dies ist besonders in komplexen 
Systemen wie dem menschlichen Körper von Bedeutung, wo anatomische Strukturen 
unterschiedliche Steifigkeit, Beweglichkeit und Widerstand aufweisen.

Der biomechanische Kontext

Im menschlichen Körper arbeiten Muskeln, Bänder, Gelenke und Knochen zusammen, um
die Struktur zu stützen und zu stabilisieren. Diese Komponenten sind jedoch nicht 
gleichmäßig steif:

1. Beweglichere Gelenke:

• Gelenke mit größerer Beweglichkeit (z. B. die obere Halswirbelsäule) 
bieten einer einwirkenden Kraft weniger Widerstand und lassen sich 
daher tendenziell leichter bewegen.

2. Erschlaffte oder schwache Muskeln und Bänder:

• Bereiche mit geringerem Muskeltonus oder verminderter Elastizität 
nehmen die Kraft weniger kontrolliert auf und begünstigen unerwünschte 
Bewegungen.
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3. Steifere oder stabilere Strukturen:

• Stärkere Teile, wie z. B. gut ausgerichtete Wirbel oder straffe Bänder, 
neigen dazu, der Kraft mehr Widerstand zu leisten und werden von dem 
Impuls weniger beeinträchtigt.

Das Problem mit chiropraktischen Manipulationen

Chiropraktische Manipulationen beruhen auf der Vorstellung, dass ein schneller und 
intensiver Impuls selektiv auf einen bestimmten Wirbel, z. B. den Atlas, wirken kann. Diese
Annahme ignoriert jedoch das Prinzip des geringsten Widerstands:

1. Die Kraft geht in den Bereichen mit dem geringsten Widerstand verloren:

• Wenn ein Impuls angewendet wird, tendiert ein Großteil der Energie dazu
sich durch beweglichere oder weniger starre Strukturen, wie Muskeln 
entspannte, enge Gelenke oder weniger gespannte Bänder absorbieren 
zu lassen. Folglich ist die Wirkung auf den Atlas, der möglicherweise 
stabiler ist oder weniger belastet wird, minimal.

2. Unerwünschte Bewegungen in benachbarten Strukturen:

• Benachbarte Gelenke, die beweglicher sind, könnten Verschiebungen 
und damit das Risiko einer Instabilität oder Verletzung erhöhen.

3. Energiedissipation:

• Die Energie des Impulses konzentriert sich nicht nur auf den Zielwirbel, 
sondern verteilt sich entlang des Weges des geringsten Widerstands, 
wodurch der Versuch, die Position des Atlas gezielt zu korrigieren, 
ineffektiv wird.

Praktisches Beispiel

Stellen Sie sich vor, Sie drücken eine Flüssigkeit durch ein System von Rohren mit 
unterschiedlichen Durchmessern. Die Flüssigkeit fließt leichter durch die weiteren Rohre 
(geringerer Widerstand) und weniger durch die engeren oder verstopften. Genauso wird 
eine auf einen Wirbel ausgeübte Kraft hauptsächlich in die weniger widerstandsfähigen 
Strukturen weitergeleitet (z. B. entspannte Muskeln oder bewegliche Gelenke), anstatt sich
ausschließlich auf den Zielwirbel zu konzentrieren.
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Klinische Implikationen
1. Nicht-zielgerichtete Wirkungen:

• Der angewandte Impuls kann stärkere Auswirkungen auf unerwünschte 
Strukturen haben als beabsichtigt, was zu unnötigen oder schädlichen 
Bewegungen führt.

2. Gefahr von Verletzungen:

• Wenn der Impuls in den beweglicheren Bereichen eine übermäßige 
Verschiebung verursacht, kann es zu einer Muskelzerrung, einer 
Bänderverletzung oder einer Gelenküberlastung kommen.

3. Unwirksamkeit der Behandlung:

• Da die Kraft nicht auf den Atlas konzentriert ist, ist es unwahrscheinlich, 
dass die Manipulation das Ziel erreicht, die Position stabil und sicher zu 
korrigieren.

Schlussfolgerung

Chiropraktische Manipulationen in ihrer traditionellen Form berücksichtigen nicht das 
Prinzip des geringsten Widerstands. Die angewendete Kraft verteilt sich auf die weniger 
widerstandsfähigen Bereiche. Dadurch wird die Wirksamkeit der Behandlung auf den 
Zielwirbel verringert und das Risiko einer unerwünschten Bewegung oder Verletzung der 
umliegenden Strukturen erhöht. Ein schrittweiserer und gezielterer Ansatz, der die 
Kraftverteilung sowie die biomechanischen Eigenschaften des Körpers einbezieht, wäre 
erforderlich, um sicherere und effektivere Ergebnisse zu erzielen.

5.  Hooke'sches Gesetz (Elastizität von Materialien)
Das Hooke'sche Gesetz besagt, dass sich elastische Materialien proportional zur 
ausgeübten Kraft verformen, und zwar bis zu einer bestimmten Grenze, die als 
Elastizitätsgrenze bezeichnet wird. Bleibt die Kraft unterhalb dieser Grenze, kehrt das 
Material in seine ursprüngliche Form zurück, sobald die Kraft aufgehoben wird. Wird die 
Elastizitätsgrenze hingegen überschritten, verformt sich das Material plastisch oder 
dauerhaft.

Dieses Gesetz gilt auch für biologische Gewebe wie Muskeln, Bänder und Knorpel, die 
elastische und in einigen Fällen auch plastische Eigenschaften aufweisen.
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Der biomechanische Zusammenhang von biologischen Geweben

1. Elastizität des Gewebes:

• Muskeln und Bänder sind elastische Strukturen, die Kräfte 
aufnehmen und ableiten und so Gelenke und Knochen schützen. 
Wenn sie einer Belastung (z. B. Dehnung oder Stauchung) ausgesetzt
sind, neigen sie dazu, in ihre ursprüngliche Position zurückzukehren, 
sobald die Kraft nachlässt.

• Diese Elastizität ist für die Aufrechterhaltung der Gelenkstabilität von 
entscheidender Bedeutung.

2. Spannungsverteilung:
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2. Verteilung der Belastung:

• Da sich die Belastung auf die elastischeren und weniger 
widerstandsfähigen Bereiche verteilt (z. B. Muskeln oder benachbarte 
Gelenke), konzentriert sich der Impuls nicht auf den Zielwirbel, 
wodurch eine zuverlässige Korrektur nicht gewährleistet werden kann.

3. Gefahr von Verletzungen:

• Das Überschreiten der elastischen Grenze durch einen übermäßigen 
Impuls könnte zu Verletzungen von Muskeln oder Bändern führen und
die biomechanische Stabilität der Wirbelsäule beeinträchtigen.

Notwendigkeit schrittweiser struktureller Veränderungen

• Eine dauerhafte Korrektur erfordert eine schrittweise Anpassung der 
umliegenden Gewebe, wie zum Beispiel:

• Muskelentspannung, um die Spannung zu reduzieren, die 
den Wirbel in seiner Position hält.

• Allmähliche Dehnung der Bänder, um eine neue stabile 
Position des Wirbels zu ermöglichen.

• Diese Veränderungen können nicht durch einen einzelnen Impuls 
erreicht werden, sondern erfordern eine langfristige und kontrollierte 
Anwendung sanfter Kräfte.

Praktisches Beispiel

Stellen Sie sich vor, Sie dehnen ein Gummiband. Wenn Sie es leicht ziehen, kehrt es nach
dem Loslassen in seine ursprüngliche Länge zurück (elastische Verformung). Um seine 
Länge dauerhaft zu verändern, müssten Sie es über seine elastische Grenze hinaus 
dehnen, riskieren dabei jedoch, es zu beschädigen oder zu zerreißen. Genauso 
überschreitet ein chiropraktischer Impuls nicht die elastische Grenze von Muskeln und 
Bändern, ohne potenzielle Schäden zu verursachen, wodurch die Korrektur instabil und 
vorübergehend bleibt.

Schlussfolgerung

Das Hooke’sche Gesetz erklärt, warum chiropraktische Manipulationen, die auf schnellen 
Impulsen basieren, keine dauerhaften Korrekturen bewirken können: Biologische Gewebe 
reagieren elastisch und kehren in ihre ursprüngliche Position zurück. Ein schrittweiserer 
Ansatz, der die elastischen Eigenschaften berücksichtigt und strukturelle Anpassungen 
über Zeit ermöglicht, wäre sicherer und effektiver, um stabile und nachhaltige Ergebnisse 
zu erzielen.
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6.  Prinzip der Starrkörperdynamik (Statik und Kinematik)
Das Prinzip der Starrkörperdynamik betrifft die Analyse der Bewegung eines Objekts 
(oder Körpers), das sich während der Bewegung nicht wesentlich verformt. Das Verhalten 
eines starren Körpers wird bestimmt durch:

1. Kräfte: Beeinflussen die lineare Verschiebung eines Körpers (seine Translation).
2. Momente: Beeinflussen die Rotation eines Körpers um einen Punkt oder eine 
Achse.
3. Gleichgewicht: Ein Körper bewegt sich oder bleibt statisch, abhängig vom 
Gleichgewicht zwischen den angewendeten Kräften und Momenten.

Im biomechanischen Kontext kann die Wirbelsäule, obwohl sie aus Wirbeln und 
elastischen Geweben besteht, näherungsweise als ein eingeschränktes System betrachtet
werden, in dem starre Körper (die Wirbel) durch Gelenke, Muskeln und Bänder 
miteinander interagieren.

Der biomechanische Kontext des Atlas

Der Atlas (erster Halswirbel) ist eine Schlüsselkomponente des muskuloskelettalen 
Systems und des neurologischen Systems des Halses. Er ist verbunden durch:

1. Mechanische Strukturen:

• Muskeln und Bänder, die die Bewegung stabilisieren und einschränken.

• Die Position der übrigen Halswirbel, die das biomechanische Gleichgewicht 
beeinflussen.

2. Neurologische Strukturen:

• Die Nähe von Spinalnerven und Arterien, die von der Bewegung des Wirbels
betroffen sein können.

3. Kompensationsbewegungen:

• Die Wirbelsäule funktioniert als ein miteinander verbundenes System. Jede 
Bewegung eines Wirbels kann Auswirkungen auf andere Bereiche der 
Wirbelsäule haben, um das Gleichgewicht aufrechtzuerhalten.
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Das Problem mit chiropraktischen Manipulationen
Chiropraktische Manipulationen berücksichtigen nicht die biomechanische und 
neurologische Komplexität des Atlas. Hier sind die Hauptprobleme im Zusammenhang mit 
der Anwendung einer einzigen Kraft:

1. Komplexes biomechanisches Gleichgewicht:

• Der Atlas ist nicht nur mechanisch eingespannt, sondern auch durch ein 
Netz von Muskeln, Faszien und Bändern, die die gesamte Halswirbelsäule 
stabilisieren.

• Eine direkt auf den Atlas einwirkende Kraft erzeugt Bewegungen 
(Drehungen), die sich auf die anderen Wirbel der Halswirbelsäule ausbreiten 
und Ausgleichsbewegungen verursachen, die sich negativ auf die 
Gesamthaltung der Wirbelsäule auswirken können.

2. Unerwünschte Ausgleichsbewegungen:

• Wenn eine Kraft auf einen Wirbel einwirkt, kann der Rest der Wirbelsäule 
reagieren, um die Verschiebung auszugleichen und das Gleichgewicht des 
Systems aufrechtzuerhalten. Dies kann Folgendes verursachen:

• Unbeabsichtigte Rotationen oder Translationen in benachbarten 
Wirbeln.

• Verspannungen in den umliegenden Muskeln, die versuchen, das 
System zu stabilisieren.

• Diese Ausgleichsbewegungen können die Gesamtausrichtung 
verschlechtern anstatt sie zu korrigieren.

3. Neurologischer Einfluss:

• Der Atlas befindet sich in unmittelbarer Nähe zu empfindlichen 
neurologischen Strukturen. Eine übermäßige oder unkontrollierte Bewegung 
kann Nerven oder Arterien zusammendrücken, was zu Symptomen wie 
Schmerzen, Schwindel oder in extremen Fällen zu schweren Schäden 
führen kann.

Praktisches Beispiel
Stellen Sie sich eine Kette von Blöcken vor, die durch Gummibänder verbunden sind. 
Wenn Sie eine Kraft auf einen mittleren Block ausüben, reagiert die gesamte Kette: Einige 
Blöcke bewegen sich stärker als erwartet, andere bleiben nahezu unbeweglich, und die 
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Gummibänder spannen sich ungleichmäßig. Ähnlich führt ein Impuls auf den Atlas zu 
einer verteilten Reaktion entlang der gesamten Halswirbelsäule, mit oft unvorhersehbaren 
Auswirkungen.

Risiken und klinische Implikationen

1. Biomechanisches Ungleichgewicht:

• Eine ungezielte Bewegung des Atlas kann Fehlstellungen in anderen 
Bereichen der Wirbelsäule verursachen, wodurch weitere Eingriffe 
erforderlich werden, um das Gleichgewicht wiederherzustellen.

2. Risiko von neurologischen Verletzungen:

• Eine übermäßige oder unkontrollierte Bewegung kann Nerven oder 
Blutgefäße im Bereich der Halswirbelsäule beeinträchtigen und 
möglicherweise schwerwiegende Folgen haben.

3. Langfristige Ineffektivität:

• Ohne die gesamte biomechanische Struktur – einschließlich Muskeln, 
Bändern und anderer Wirbel – zu berücksichtigen, könnte eine Veränderung 
der Atlas-Position instabil bleiben, was wiederholte Behandlungen 
erforderlich macht.

Schlussfolgerung
Das Prinzip der Dynamik starrer Körper betont, dass jede auf einen Körper wirkende Kraft 
Auswirkungen auf das gesamte System hat. Im Fall des Atlas berücksichtigen 
chiropraktische Manipulationen die komplexen mechanischen und neurologischen 
Wechselwirkungen nicht ausreichend, was das Risiko unerwünschter kompensatorischer 
Bewegungen und langfristiger Ungleichgewichte erhöht. Ein schrittweiser und 
ganzheitlicher Ansatz, der die Dynamik des gesamten Systems einbezieht, wäre sicherer 
und effektiver.

Traditionelle chiropraktische Manipulationen scheinen die Bedeutung der Kraftverteilung, 
der Anwendungsdauer sowie der elastischen und plastischen Eigenschaften biologischer 
Gewebe zu ignorieren. Zudem wird oft die Komplexität des menschlichen 
biomechanischen Systems nicht ausreichend berücksichtigt, das eine gezieltere und 
schrittweise Vorgehensweise erfordert, um stabile und nachhaltige Korrekturen zu 
erreichen.
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